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Vorwort

Stiefmütter haben es nicht leicht. Ihr Familienalltag ist vielschich-
tiger als der einer Vater-Mutter-Kind-Familie und so steht jede
Stiefmutter vor komplexen Aufgaben und Herausforderungen: Sie
möchte mit ganzem Herzen die Geliebte des Mannes sein, soll
aber Platz lassen für die Kinder seiner ersten Liebe. Sie soll eine
liebevolle, mütterliche Bezugsperson sein, aber nicht die Mutter.
Sie soll sich mit der Exfrau arrangieren, eventuell eigene oder ge -
meinsame Kinder erziehen und versorgen und möglichst selbst-
bewusst ihren eigenen Weg gehen. Zudem leiden viele Stiefmütter
darunter, dass das Bild der »bösen« Stiefmutter aus den Märchen
jedem Kind bekannt ist und für eine Vielzahl von Vorurteilen
sorgt. 

In meiner Praxis für Patchworkfamilien berate ich seit Jahren
Stiefmütter. Dabei beobachte ich, dass Stiefmütter nicht nur von
der Gesellschaft stiefmütterlich behandelt werden, sondern sich
häufig auch selbst stiefmütterlich behandeln. Ihre Auseinander-
setzung mit der Funktion und der Bedeutung ihrer Rolle in der
Familie kommt häufig zu kurz, ebenso erkennen Stiefmütter oft
nicht einmal selbst an, dass und wie sie ihre komplizierte Aufgabe
in der Familie erfüllen. Das will ich mit diesem Buch ändern.
Dabei setze ich bei den Fragen und Begebenheiten im Alltag an,
die mir Stiefmütter in meiner Praxis darlegen, um anschaulich
durch das emotionale Dickicht der heutigen Patchworkfamilie zu
führen. Im 8. Kapitel erhalten Sie zudem Im pulse, die sich in den
unterschiedlichsten Patchworkkonstellationen im Alltag bewährt
haben.

In meinem Buch gebe ich Anregungen dazu, wie die Stiefmut-
ter sich heute in Beziehung zu den Kindern definieren kann. Ich
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zeige auf, wie Spielregeln und Rituale die Stiefmutter, aber auch
die anderen Familienmitglieder wie ein Halt gebendes Geländer
durch emotional schwierige Familienzeiten führen können. Ich
mache deutlich, wie Konflikte, zum Beispiel durch auffällige Ver-
haltensweisen der Kinder ausgelöst, dazu führen können, dass
sich die gesamte Familie weiterentwickeln, aber auch die Stief-
mutter in ihrer Persönlichkeit wachsen und entfalten kann.

Die Stiefmutter heute hat das Recht und die Chance, glücklich
zu sein und andere glücklich zu machen!

Die hier von mir beschriebene Selbstfürsorge für die Stiefmut-
ter ist ein vorbildliches Prinzip für die ganze Familie. Sie ist die
notwendige Voraussetzung für einen erfüllenden Familienalltag,
in dem jeder seine Bedürfnisse wahrnehmen und artikulieren
kann.

Ich wünsche mir, dass dieses Buch es schafft, eine neue Denk-
und Sichtweise auf die Stiefmütterlichkeit zu lenken, sodass diese
eine selbstverständliche Plattform darstellt, von der die Diskus-
sion und die Entwicklung von Familie auch in unserer Gesell-
schaft weitergehen kann. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen,
Ihrer Familie und allen, die sich stiefmütterlich behandelt fühlen
oder sich so behandeln, eine inspirierende Lektüre. 
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Kapitel 1

Stiefmutter-Sein – Wie geht das?

Das Märchen von der »bösen Stiefmutter«

»Stiefmutter« ist ein alter Begriff aus den vorherigen Jahrhunder-
ten. Damals bezeichnete er eine Frau, die nach dem Tod der Mut-
ter in eine Familie kam und das Sagen hatte. Daher kommt die
Redewendung »stiefmütterlich mit etwas umgehen«, die auch
heute noch heißt »schlecht mit etwas umgehen«. Die Märchen
haben die Beziehung zwischen Stiefmutter und -kindern in vielen
Varianten beschrieben und dadurch das Bild der »bösen Stief-
mutter« in der Gesellschaft verstärkt. Jeder hat beim Begriff
»Stiefmutter« dieses Bild vor Augen: die böse Stiefmutter aus den
Märchen, die ihre Stiefkinder in den Wald jagt, ungerecht und
gemein behandelt, sie vernachlässigt und ausnutzt. 

Natürlich ist die Beziehung einer Stiefmutter zu ihren Stief -
kindern nicht immer nur durch Konkurrenz, Neid, Missgunst,
Herrschsucht und Eifersucht bestimmt. Warum gibt es keine
anderen Geschichten, in denen sich eine liebevolle, authentische
und respektvolle Beziehung entwickeln kann?

Heutzutage suchen viele Stiefmütter nach Vor- und Leitbildern,

13
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aber wer kann und will sich denn mit dem negativen Bild der mär-
chenhaften Stiefmutter identifizieren? Gibt es solche bösen Stief-
mütter überhaupt? Und wer würde sich mit Wissen dieser Ge-
schichten von vornherein so bezeichnen und zu erkennen geben
wollen? 

Die heutige Stiefmutter

Heute leben die leiblichen Mütter meistens noch, die Kinder sind
gut versorgt und die neuen Partnerinnen der Väter sträuben sich
verständlicherweise gegen diesen negativen Begriff. Es gibt aber
keinen anderen, der die Beziehung der neuen Partnerin zum
Kind beschreiben könnte. Neuere Versuche, zum Beispiel Bonus-
mutter1 oder Zweitmama, setzen sich nicht durch. Bonus ist mit
einer kostenlosen Zugabe verknüpft, die oftmals nicht wertge-
schätzt wird. Die Zweite zu sein widerspricht oft dem Wunsch,
die Nr.1 des Partners sein zu wollen. Eine Abwertung scheint also
zwangsläufig damit verbunden zu sein. In der Regel wird die
Beziehung zwischen neuer Partnerin und den Kindern des Vaters
also nicht benannt, man ruft sich beim Vornamen oder be -
schreibt den Kontext über den Vater, zum Beispiel »Die Kinder
meines Partners«, »Die Freundin meines Vaters«.

Aber wie ist die Beziehung zum Kind des Partners denn in der
Realität? Was macht sie aus? Wie sieht es in den Patchworkfami-
lien aus? Wieso ist es so schwer, einen neuen Begriff zu finden?
Wieso bleibt der alte so haften?

In meiner Kölner Praxis biete ich »Stiefmütter-Work shops«2

an. Oftmals herrscht bei den Interessentinnen Verwirrung, ob
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man überhaupt teilnehmen darf. Darf man überhaupt diesen
mächtigen Begriff für sich in Anspruch nehmen? Damit hätte
man eine Bedeutung für die anderen Familienmitglieder und
zusätzlich das Potenzial, in der Familie die Regie zu übernehmen.
Die Stiefmutter nach altem Bild regelt den Haushalt, hat Kinder
und Mann im Griff. Alles geschieht nach ihren Vorstellungen.

Davon sind die heutigen Stiefmütter meistens weit entfernt.
Das alte Stiefmütterbild ist zwar negativ, aber macht- und damit
reizvoll für Frauen, die gerne Teil dieser Familie sein wollen.

Fragen von Stiefmüttern in meiner Praxis sind zum Beispiel:

»Wenn die Mutter noch lebt, ich nicht in erster Linie in die Familie
komme, um die Kinder zu versorgen, bin ich dann überhaupt eine
Stiefmutter?« 

»Wenn ich mit den Kindern meines Mannes gut auskomme, ich
mich aber nicht für die Kinder verantwortlich fühle, bin ich dann
eine Stiefmutter?«

»Wenn ich mich von den Kindern fernhalte, mich aus allem
 heraushalte und nur ›zu Besuch‹ da bin, wenn sie da sind, bin ich
dann eine Stiefmutter?«

»Wenn die Mutter psychisch krank ist, das Kind in Gefahr
gebracht hat und ich nun alles (natürlich in Absprache mit meinem
Mann) tue, um das Kind mit all meiner Liebe zu retten, bin ich
dann eine Stiefmutter?«

»Wenn der Sohn meines Mannes mich ›Mama‹ nennt, bin ich
dann eine Stiefmutter?«

»Wenn kein Kontakt zu den Kindern meines Mannes besteht, bin
ich dann eine Stiefmutter?«

»Wenn mein Mann die komplette Versorgung mithilfe einer Kin-
derfrau übernimmt, bin ich dann eine Stiefmutter?«

»Wenn mein neuer Partner schon erwachsene Kinder hat, bin ich
dann noch eine Stiefmutter?«

15
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Meine Antwort: Psychologisch gesehen ist jede Frau, deren Lie-
bespartner ein Kind hat, eine Stiefmutter.

Die neuen Stiefmütter spüren deutlich die Nachteile, wenn man
nicht mehr eindeutig in ein gesellschaftliches Bild oder eine Kate-
gorie hineinpasst. Sie kommen nämlich nicht vor, sie fühlen sich
nicht gesehen, nicht wahrgenommen und ringen ständig mit der
Frage: Darf ich überhaupt sein? Muss ich mich unsichtbar ma-
chen? Darf ich eigene Ansprüche haben oder ist das schon »böse«? 

Die Unsicherheit in der Rolle und Position der Stiefmutter ist
groß und ebenso die Angst, die Beziehung zu den Kindern des
Mannes falsch zu gestalten. 

Aber was macht die Beziehung aus zwischen Kindern eines
Mannes und seiner neuen Frau? Wie ist und funktioniert sie? Wie
fühlt sie sich an? Was passiert zwischen den beiden?

Ich will zwei häufige Fallen, in die man als neue Part nerin eines
Mannes mit Kindern tappen kann, aufzeigen. In den Beispielen3

wird auch deutlich, dass die Frauen, die mit bestem Wissen und
Gewissen ihre »gute Stiefmutterrolle« antreten und alles richtig
machen wollen, schnell und ungewollt zur »bösen Stiefmutter«
werden können.

Die Mutterfalle

Sabine, 32, weiß, dass Lukas, 7, eine Mutter hat und diese heiß
und innig liebt. Lukas ist Ralfs Sohn. Sabine und Ralf kennen
sich jetzt seit drei Jahren, seit einem Jahr sind sie zusammenge-
zogen und jedes zweite Wochen ende kommt Lukas zu ihnen.
Am Anfang verstanden sich Lukas und Sabine sehr gut, sie
haben zusammen gebacken, gekocht, gemalt, gebastelt, getobt
und gespielt. Lukas tat Sabine leid, er musste so viel mitma-
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chen. Ralf und seine Exfrau haben sich einen erbitterten
Rosenkrieg geliefert und Lukas hat davon viel mitbekommen.
Oft hat sie mit Lukas zusammen geheult und ihm einen war-
men Kakao gemacht, ihn zu Bett gebracht und ihn getröstet. Sie
kann nicht verstehen, wie Lukas’ Mutter ihrem Kind so etwas
antun kann. Mütter wollen doch ihr Kind behüten und
beschützen. Sabine hat Lukas ein Schutzengelchen gekauft, das
auf Lukas aufpassen soll. Sie kauft immer Lukas’ Lieblings -
joghurts, wenn er kommt, um zu zeigen, dass sie sich auf ihn
freut. Sie fühlt sich  wirklich verantwortlich und hat das Gefühl,
sie kann einiges, was ihr Partner mit verursacht hat, wiedergut-
machen. An den Lukas-Wochenenden guckt sie, dass sie viel
Zeit hat, und vertröstet ihre Freundinnen und ihre Familie.

Seit einiger Zeit ist Sabine aber zunehmend unzufrieden mit
der Situation. Sie bemüht sich immer noch um Lukas, hat aber
das Gefühl, dass Lukas ein falsches Spiel spielt. Vor ein paar
Wochen hat sie zufällig ein Telefonat mit seiner Mutter mitbe-
kommen, bei dem Lukas sagte: »Nein, nein, dann bin ich mit
Papa alleine, die Ziege fährt endlich weg!« Sabine fuhr am
Abend zu einer Freundin und zu ihr hatte Lukas gesagt, dass er
traurig sei, dass sie das Wochenende nicht da sei! Seitdem kann
sie Lukas gar nicht mehr trauen, fühlt sich verraten und sieht
nicht mehr ein, sich um ihn zu bemühen. Auf  einmal fällt ihr
auch auf, wie Lukas sie ausnutzt, letzt endlich nur, um mit sei-
nem Vater mehr Zeit zu haben. Sie bemerkt, wie sie »böse«
Gedanken hat: »Der soll jetzt einfach ins Bett gehen! Ist doch
egal, wenn er Angst hat. Da kommt er schon drüber! Völlig
übertrieben, ihm jetzt noch eine Geschichte vorzulesen.« Letz-
tes Wochenende hat sie extra andere Joghurts gekauft und sich
extra mit ihrer Freundin verabredet, obwohl sie einen gemein-
samen Ausflug an dem Tag geplant hatten. »Sollen sie doch
alleine fahren!«
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Sabine ist in die Mutterfalle getappt. Obwohl Sabine genau weiß,
dass sie nicht die Mutter ist, hat im Umgang mit Lukas ihr unbe-
wusstes Mutterbild Regie geführt. Wahrscheinlich ist das aus eige-
nen Muttererfahrungen (als Tochter ihrer Mutter) und einer Mut-
tersehnsucht entstanden. Sie hat mit bestem Wissen und Gewissen
und mit Liebe für Lukas gesorgt und ihre eigenen Bedürfnisse
gerne hintangestellt. Damit ist sie direkt in die Mutterkonkurrenz
geraten. Lukas hat eine enge Bindung zu seiner Mutter, die er für
nichts auf der Welt aufs Spiel setzen würde. Gleichzeitig genießt er
Sabines Fürsorge und spürt, wie gut sie ihm tut.

Lukas muss nun aufpassen, dass er seine Bindung zu seiner
Mutter nicht durch das Hingezogenfühlen zu Sabine gefährdet. Er
steckt – natürlich unbewusst – in einem Loyalitätskonflikt.

Lukas braucht nun eine Doppelstrategie, um die Situation für
sich zu lösen. Um die Zeit mit Sabine genießen zu können, muss er
seine Mutter beruhigen. Das macht er, indem er die Formulierung
seiner Mutter aufgreift und Sabine »Ziege« nennt. Ist diese Bau-
stelle beruhigt, kann Lukas sich ganz dem Genuss mit Sabine hin-
geben. Dumm ist nur, wenn Sabine die Worte hört, die nicht für sie
bestimmt sind. 

Sabine fühlt sich getroffen. Ihre mütterliche, mitfühlende Liebe
wird beschimpft, verraten und abgewertet. Das tut weh. Und schon
fängt das Gedanken- und Gefühlsrad an, sich zu drehen. Aus der
liebevollen, mütterlichen Sabine wird die bockige, abweisende bis
hin zur gemeinen Sabine. Und schon ist der Weg frei zur »fiesen«
Stiefmutter.
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